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Wie unsre Helden sterben.
»Ich glaube keinen Tod" — hat es eine Zeit gegeben,

da dies heldenstarke Wort des Cherubinischen Wandersmanns
in leuchtender Schönheit im Leben Tausender sich spiegelte!
Eine unbeschreibliche Größe, höchstes unerschütterliches Lebens¬
gefühl spricht aus der gefaßten Ruhe, mit der zahllose unserer
Krieger dem Tod entgegengehen. Nicht als Besiegte, als
Sieger reichen sie ihm die Hand. Das Sterben hat für sie,
die mit dem Leben abgeschloffen haben, den Stachel verloren.
Muß nicht allen denen diese Heldengröße wohltun, denen die
Tauer um einen eigenen Toten das Herz beschwert?

Wird mein Ange dunkler, trüber,
Daß ich fröhlich zieh hinüber,

Hindurch mit Freuden!
Wenn mir Grauen macht der Tod
Vor des Himmels Morgenrot!
Dann erleuchte meinen Geist,
Wie man nach der Heimat reist!

Euer treuer E.

So schreibt ein junger Reserveoffizier vor einem Sturm¬
angriff im Sommer dieses Jahres an seine Angehörigen:

. . . . . Eher als wir geahnt hätten, geht die schöne
Hüttenlagerzeit zu Ende. Blutiger Kampf steht bevor.
Was mir auch begegnen möqe, Gottes Wille ist es in
jedem Falle. Seine Wege sind höher als unsre Wege.
Es wird mir die Ehre zufallen, das uns gegenüberliegende
Werk als vorderster zu stürmen. Sollte ich fallen,
so trauert  n i ch t,  sondern freuet Euch im tiefsten Grunde
des Herzens! Ich weiß, Ihr werdet diese Fügung Gottes
als höchste Ehre würdigen. Bisher bin ich in alle Schlachten
gezogen, ohne vorher zu wiffen, daß es so weit sei. Dies¬
mal ist es anders. Ich bin mir vollkommen bewußt, was
die nächsten Tage bringen können. Ich bin aber auch
von einem inneren Glücksbewußtsein erfüllt, wie kaum zuvor.
Glücklich, wer zu diesem heiligen Werk berufen ist! Auf
Wiedersehen hier oder dort!

Ein anderer Brief lautet:
.Die Zeichen mehren sich, daß die Franzosen

unsere Stellung angreifen wollen. Ich weiß, daß es
dabei heißer hergehen wird, als bei dem Sturm im Sommer,
aber ich weiß auch mit Euch, daß Gott es recht machen
und herrlich hinausführen wird, sollte es uns Menschen
auch erst später, vielleicht erst bei der Wiedervereinigung
in einem höheren Leben klar werden. Ich bin freudig
gehobenen Herzens.  Was haben wir zu verlieren?
Nichts als unser ärmliches Leben. Die Seele vermögen
sie doch nicht zu töten; was sollen wir uns fürchten? Ihr
werdet für mich Kraft zum Aushalten im Granatenhagel
erflehen, wenn Ihr diesen Brief in Händen habt. Ihr
werdet nicht um mein irdisches Leben bitten, sondern
darum, daß mich Gott im Leben und Sterben nicht ver-
lasien möge.

Wie ergreifend gerade in ihrer Schlichtheit ist die folgende
Mitteilung, die die Angehörigen aus dem Lazarett ihres
Sohne« erhielten:

Keudel, Karl, Leutnant der Reserve, gefallen bei
St . Quentin. Sein Adjutant hat ihn ins Hospital geschafft,
dort wurde er sofort operiert, die Aerzte haben die Kugel
aber nicht entfernen können; er hat sich den 23. Psalm
vorlesen lassen und ist entschlafen.

Berliner Brief.

Th. M. fiel in Rußland bei einem Sturmangriff am
11. August 1918. „Ein Brustschuß hat ihn in ganz
kurzer Zeit getötet: ich fand ihn mit gefalteten Händen
friedlich daliegend", schreibt der Arzt, der den Angehörigen
die Trauernachricht mitteilte. Vier Wochen, ehe er fiel,
hat er im Feld die folgenden Verse niedergeschrieben:

Du schönes Land, du liebes Land,
Wie ist mein Herz zu dir entbrannt
In heilger Liebesglut!
Da du von Feinden frech bedroht,
Wie weihe ich in deiner Not
Mit Freuden dir mein Blut.
Du Volk der Männer, stolz und kühn.
Wo Treue noch und Glaube blüh».
Wo Reckt und Zucht man-lehrt.
Daß dick forthin kein Feind mehr stört,
Daß sicher du am Heimatherd:
Dafür zieh ich mein Schwert.
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Näher mein Gott zu Dir!
Bleib mir dann zur Seite stehen,
Als das kühle, scharfe Wehen

Und als es schier vergessen war,
Da strahlt es wieder hell und klar
Ein Kleinod wunderfein:
Die deutschen Frauen, altbekannt
Durch starkes Herz und zarte Hand,
So fromm, so wahr, so rein.
Sollt ich denn fallen, ei wohlan.
So Hab ich meine Pflicht getan.
Sterb fröhlich als ein Held.
Wer für sein Volk sein Leben ließ,
Der schläft gar ehrenvoll und süß
Im weiten, breiten Feld.

(G. K. G.)

Wenn man, wie ich es letzter Tage tat, den Wahlkreis
Siegen-Wittgenstein-Biedenkopf von einem Ende zum andern
durchwandert, so merkt man wieder, wie sehr der Krieg den
Blick aller ins Weite und Große lenft Während sonst der
Gesichtskreis mehr die engste Umgebung umfaßt, ist jetzt alles
voll der großen Fragen des deutschen Vaterlandes. „Wann
wird Friede?" wird man wohl gefragt. Sicher aber ist
man der Zustimmung, wenn man sagt, das liege allein in
Gottes Hand. Und sicher kann man auch der Zustimmung
sein, wenn man sagt: „Wir dürfen keinen faulen Frieden
schließen." Groß sind die Bedenken gegen Doppelzahlungen
an Beamte, die im Feld stehen (doch sind jetzt erhebliche
Herabsetzungen eingetreten), allgemein die Zustimmung zu
einer durchgreifendenKriegsgewinnsteuer. Ein ander Mal
wieder treten die Fragen der Kupferbeschaffung und der Fett¬
versorgung hervor. Dann steht man vor einem Vater, der
zwei Söhne dem Vaterland opferte: den letzten auf Erden
weilenden Sohn hat er zur Versammlung mitgebracht, in
wenigen Tagen tritt auch dieser letzte unter die Fahne. Und
der greise Vater ist ungebeugt. Jetzt merkt man, wie klein
doch die vorigen Fragen waren, gemeffen an der Trübsal
der Zeit. Und in Trübsalszeit schlägt der Glaube tiefe
Wurzeln in empfänglichen Herzen und fester wird der Blick
auf den gewaltigen Herrscher ohne Heere, den Friedefürst
von großer Macht.

Die Heeresleitung berichtet den Abschluß des ser b i schcn
Feldzuges. Blieb auch„die dramatische Wucht einer Gefangen¬
nahme des Königs und seines Heeres aus, so handelt es
sich doch nur noch um Trümmer dieses serbischen Heeres an
unwirtlichen Stätten. Die Donauschiffahrt ist in unseren
Händen, man wollte uns einkreisen, wir haben uns ausgc-
kreist. Und eine gewisse Erleichterung wird bald zu spüren
sein: wir erhalten Getreide, Futtermittel, gedörrte Pflaumen,
Kupfer usw. Nur hüte man sich vor übertriebenen Vor¬
stellungen. Das richtigste ist die Sicherung der Türkei für
jetzt und später. Bald wird auf den Berliner Bahnhöfen
der „Orient-Expreß" abfahren können, wie in Friedenszeiten:
über Wien und Ofen-Pest, Belgrad (Oesterreichs jahrhunderte¬
lange Sehnsucht) und Nisch, der Geburtsort des ersten christ¬
lichen Kaisers Konstantin des Großen, nach Sofia und dem
goldnen Horn. Schon vor Weihnachten sollen die Züge
fahren.

Es hat nicht den Anschein, als könne uns dieser Weg
von irgend einer Seite streitig gemacht werden, und wir
haben wieder, wie der Kanzler einst sagte, Heere frei „zu
neuen Schlägen". Die Feinde leben von Hoffnungen,
die bisher noch immer zu Wind geworden sind, wir leben
von Wirklichkeiten.

Dieser Tage wohnte ich stundenlangen Verhandlungen
des Siegerländer Konsumentenausschussesbet. Für die ganze
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Candesverrat.
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Roman von E. Ph . Oppenheim.
M-chdru-i oerbotcn.)

„Nein, nicht in Worten . Aber es bedurfte der
Worte nicht, um mich Ihre Gedanken erraten zu lassen."

„Und würde nicht jeder andere gleich mir der
Meinung sein, daß Durchlaucht keinem anderen Manne
ängehören sollten, als dem, den Sie lieben ? Früher oder
später würde dieser Mann ja sicherlich in Ihr Leben treten,
und Sie würden es dann bitter genug bereuen müssen, sich
an einen Ungeliebten gebunden zu haben."

„Und wenn Sie sich darin doch täuschten? Wenn er
niemals käme ? Liebe ! - Ich glaube, für ein Mädchen
in meiner Lage ist es sehr schwer, sie so kennen zu lernen,
wie sie von den Dichtern gepriesen wird."

„Schlimm genug, daß es für andere um so leichter
ist!" murmelte ich. S e streifte mich mit einem raschen
Blick, aber sie gab sich den Anschein, meine unbedachte
Bemerkung nicht gehört zu haben.

„Ich wünschte von Herzen, daß Sie sich entschließen
könnten, ganz aufrichtig gegen mich zu sem, sagte sie.
»Ist dies wirklich der einzige Gesichtspunkt, unter de.»
Cie meine Verlobung mit dem Obersten betrachten. Oder
habe» Sie noch einen anderen Grund, sie zu mißbilligen .

„Wenn ich einen hätte. Durchlaucht, so wurde ich doch
nicht darüber sprechen dürfen. Denn es bandelt Um nti
ein Geheimnis »-VSi>erru Obersten, nicht um das meuus,e._

Die Prinzessin schüttelte den Kopf.
„Dann dürfen Sie mir's nicht verübeln, Herr Lazar,

wenn solche Andeutungen keinen Eindruck auf wich
wachen. Mein Vertrauen in die Ehrenhaftigkeit des
Obersten ist ein ganz unerschütterliches, und ich weiß, daß
diese Ehrenhaftigkeit ihm verbieten wurde, mir irgend
Etwas zu verschweigen, was zu erfahren rch em Recht hatte.

Ich hielt es für besser, ihr nicht zu antworten , und
Nachdem eine Zeitlang ein etwas bedruckendes und pem-
'iches Schweigen zwischen uns gewesen war , fand meine
Begleiterin einen Uebergang, der es uns ermöglichte,
°n anderen , unverfänglicheren Dingen zu sprechen. Die

unvergleichliche Schönheit des Morgens und die eigen¬
artigen Reize der uns umgebenden Natur , die ich kaum
je zuvor so stark empfunden hatte als heute, halfen , uns
wenigstens für eine kurze Zeit über die mancherlei Sorgen
und Kümmernisse hinweg, deren ihr Herz sicherlich nicht
weniger voll war als das meinige, und während wir
vom Strande aus langsam wieder zu den Felsenklippen
emporstiegen, plauderten wir lebhafter und unbefangener,
als es feit den ersten Tagen unserer Bekanntschaft jemals
der Fall gewesen war.

Da plötzlich hörte ich einen halblauten Ausruf der
Ueberrafchung von den Lippen der Prinzessin ; und als ich
den Kopf erhob, wurde ich Fiuch der Ursache ihres Er¬
staunens gewahr. Es bestand in nichts anderem als in der
Person des Obersten Ioan Sutzko, der — nur ein paar
Dutzend Schritte von uns entfernt — am Rande der Klippen
stand, eine Zigarre zwischen den Lippen und anscheinend
ganz in die Betrachtung des Meeres versunken.

Was seinem unvermuteten Erscheinen auch für mich den
Charakter eines im höchsten Maße seltsamen und über¬
raschenden Ereignisses gab , war der Umstand, daß er
unter dem Hute seines Zivilanzuges einen Verband um
den Kopf trug , und daß sein ebenfalls verbundener Arm
in einer Schlinge ruhte.

Denn gerade so hatte ich den Mann zu sehen er¬
wartet , gegen den ich mich in der verwichene» Nacht mit
meinem Stocke verteidigt hatte, in tiefster Finsternis uin
mein bedrohtes Leben kämpfend.

23. Kapitel.
Welcher Art die Gedanken sein mochten die ln diesem

Augenblick Lydias Seele bewegten, vermochte ich natürlich
nicht zu erraten . Jedenfalls wußte sie ihre Ueberrafchung
schneller zu meistern, als es mir gelingen wollte, und es
ilang — wenn auch nicht gerade zärtlich — so doch freund¬
lich und unbefangen, als sie auf den Obersten zutrat , ihm
grüßend ihre Hand entgegenstreckte und sich teilnehmend er¬
kundigte, was feine Verbände zu bedeuten hätten.

„Meine Droschke karambolierte gestern abend in Bukarest
mit einem anderen Wagen", sagte er ruhig . „Ich wurde
etwas unsanft auf das Pflaster geworfen. Aber der Um¬
stand, daß ich jetzt hier bin, ist wohl Beweis genug da¬
für, daß die Sache ganz und gar nichts zu bedeuten hat ."

„nno wann und L-ie gekommen?" fragte sie, sich zu
meiner Ueberrafchung noch immer der sonst zwischen Ver¬
lobten nicht eben gewöhnlichen Form der Anrede be¬
dienend.

„Mit dem ersten Früh 'znge. Auf welche Art hätte ich
sonst auch hierher gelangen , sollen?"

„Und haben Sie meinen Bruder schon gesprochen?"
„Nein. — Ich war noch nicht im Schloß , sondern ich

komme geradeswegs von der Station ."
„Ah — dann müssen Sie einigermaßen ermüdet und

erfrischungsbedürftig sein. Darf ich Sie ins Haus geleiten,
um Ihnen ein Frühstück servieren zu lassen? — Oder
wünschen Sie zuvor mit Herrn Lazar zu reden ?"

„Das Frühstück erscheint mir, wenn ich ganz aufrichtig
sein soll, vorderhand als das wünschenswertere ."

„So lassen Sie uns gehen ! — Aber Ihr Gepäck?
Haben Sie es auf der Station zurückgelassen?"

„Nein, es ist in Bukarest geblieben. Mein Diener, der
mir's zur Bahn bringen sollte, hat offenbar den Zug oer-
säumt."

„Das ist viel Mißgeschick auf einmal, " sagte sie be-
dauernd. „Sie haben wohl die Freundlichkeit , mich zu
entschuldigen. Herr Lazar ! — Ich danke Ihnen nochmals
für den angenehmen Spaziergang ."

Sie nahm den gesunden Arm des Obersten, den er ihr
mit etwas steifer Höflichkeit dargeboten hatte , und nickte
mir mit einem liebenswürdigem Lächeln zu. Der Gruß,
den mir der Oberst gönnte, war dagegen sehr kurz und
gemessen— nickt kürzer und gemessener freilich, als meine
Erwiderung ausfallen mochte.

Ich sah ihnen noch eine kleine Weile nach, während sie
in der Richtung nach dem Schlosse hin entschwanden, und
wieder hatte ich die Empfindung , daß ihre Haltung und
ihr Benehmen sich aus sehr sonderbare Art von der Vor¬
stellung unterschieden, die ich mir bisher von dem Verkehr
eines jungen Liebespaares gemacht hatte.

Ich ging in meine Wohnung , um zerstreut und
appetitlos das Frühstück einzuuehmen , das Francois in¬
zwischen für mich hcrgerichtet hatte. Dann steckte ich einige
Schriftstücke zu mir, die ich nachher oben auf dem Schlosse
in dem eisernen Schranke verwahren wollte, und verließ
das Haus.

(Fortsetzung folgt.)
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Hegend hat dieser Ausschuß Bedeutung erlangt . Die Eigen»
arl der kleinbäuerlichen Verhältnisse dieser Gegend und die
Eigenart der kernfesten, bodenständigen Arbeiterbevölkerung
zeitigt besondere Schwierigkeiten bei der Versorgung mit
Lebensmitteln und Futtermitteln . Möchten alle Beteiligten,
auch die Stadt Siegen , sich erweisen als auf der Höhe der
Zeit siedend, unser Volk durch die harte Zeit hindurchzuführen.

Eine Bitte an die weiblichen Leser. Ich weiß aus
sicherer Quelle , daß Briefe von Frauen an Feldsoldaten , die
unlängst gefangen genommen wurden , in den französischen
Zeitungen jüngst veröffentlicht worden sind. Und weil diese
Briefe kläglich lauteten , hat daraus das französische Volk
neue Zuversicht des Durchhaltens geschöpft. Es ist ernste
Pflicht unserer Frauen , sich auch bei ihrem Briefschreiben
ihrer vaierländischen Pflicht bewußt zu sein. Und ist es
nicht zugleich eine Christenpflicht , dem Gatten , der draußen
im Schützengraben friert , das Herz nicht durch unnötiges,
zweckloses Klagen schwer zu machen?

Ich fragte , wie gesagt , in den Tagen , in denen ich in
meinem Wahlkreis war, . manchen , der mich nach den Friedens-
ausstchlen fragte , danach : „Wünschen Sie einen faulen
Frieden ? " und dann straffte sich die Gestalt und die Antwort
war stets und einmütig : „Nein ! die Opfer waren zu schwer/
Wir müffen durchhalten und durchfechten, bis Gottes Stunde
schlägt und ein Friede kommt , gesichert und der gebrachten
Opjer wert ! Reinhard Mumm.

Der Reisemarschali.
„Wenn jemand eine Reise tut , so kann er was er¬

zählen " — sagt uns ein altes Lied , das wir als Kinder
sft gesungen haben . Auch der englische Kriegsminister
Lord Kitchener wird , nachdem er von seiner Reise zuruck-
zekehrt ist, vieles zu erzählen haben . Unter merkwürdigen
Uniftänden hat er England verlassen . Plötzlich sollten
„sehr ernste Nachrichten " eingelausen sein, die eine sofor¬
tige Abreise des englischen Krievsministers nach dem nahen
Orient nötig gemacht hätten . Run hatte ein allgemeines
Rätselraten begonnen , welcher Art diese sehr ernsten Nach¬
richten gewesen sein konnten . Man brachte sie in Berbin-
düng mit der Lage in Griechenland und ganz besonders
mit Mazedonien , man vermutete aber auch, daß Kitchener
dazu ausersehen sei, das wankende englische Gebäude in
Aegypten und Indien zu stützen.

Der Schleier des Geheimniffes hat sich noch immer
Nicht gelöst . Nur so viel ist sicher, daß Herr Kitchener an
verschiedenen Orten gewesen ist. So tauchte er in Mudros,
in Saloniki und in Athen auf . Jetzt erfahren wir , daß
er auch in Rom gewesen sei. Verschiedene Meldungen
lassen einen Schluß darauf ziehen , was der Herr mit
seiner Reise eigentlich bezweckt hat . Wir wissen aus den
Zeitungsmeldungen , daß unsere Gegner sich einen „Obersten
Kriegsrat " schaffen wollen , über dessen Zusammensetzung
die merkwürdigsten Gerüchte umgehen . Wenn man indes
auch die zersplitternden Kräfte zusammenzufassen sucht, so
hat man doch immer wieder das Bestreben , sich inöglichst
schnell jeder noch möglichen Hilfe der Neutralen zu ver¬
sichern. Man braucht also auch einen Reisemarschall . Und
man glaubt , in Herrn Kitchener ihn gefunden zu haben.

Sein erster Erfolg im neuen Amte ist vielleicht kein
sehr schlechter gewesen . Wenn man den Reuter -Meldungen
glauben darf , dann ist es ihm wenigstens gelungen.
Griechenland vorläufig zu veranlassen , daß es seine Waffen
nicht gegen den Vierverband erhebt . In Enteniekreijen
bucht man dies als einen Erfolg . Aber bei Lichte besehen
ist dies nur eine Niederlage der Entente . Reichten doch
die Drohungen Frankreichs und Englands nicht hin , uni
Griechenland aus der Neutralität herauszulocken . Dies
muß ganz besonders für England sehr betrüblich sein,
das bisher gewohnt war , die kleinen Völker am Schnür-
chen zu haben . Wie aus neueren Meldungen hervorgeht,
scheint aber auch dieser Erfolg des Herrn Kitchener nicht ganz
einwandfreizusein : deutetdochallesdaraufhin , daß Griechen¬
land , um seinen Charakter als selbständiger Staat zu wahren,
noch allerlei Vorbehaltungen macht . Anscheinend hat sich
ja die hellenische Regierung nur bereitfinden lassen, ein¬
zuwilligen , daß etwa übertretende Truppen der Entente
Nicht entwaffnet werden . Gewiß ein sehr recht mageres
Ergebnis , wenn man die Druckmittel in Betracht zieht,
die die Entente gegen Griechenland anzuwenden belisb :e.

Wie wenig in Griechenland ausgericktet worden ist.
das kann man zwischen den Zeilen der weiteren Berichte
lesen . Herr Kitchener war auch in Rom . Man geht wohl
nicht fehl in der Annahme , daß er versucht hat , Italien
sür das in den Sunrpf geratene Unternehmen der Entente
zu begeistern . Ob er irgendwelchen Erfolg gehabt hat.
kann man jetzt noch nicht beurteilen . Aber man kann
füglich behaupten , daß jetzt in . Italien weniger als je
Neigung herrscht, für die Entente die heißen Balkankasta¬
nien aus dem Feuer zu holen . Uns kann schließlich der
Erfolg oder Nichterfolg de» englisch»» Reisemarchmlis
völlig kalt lassen. Ist doch nach ven Berichte » unserer
Obersten Heeresleitung der Feldzu in Serbien so gui wie
erledigt , da wir unseren Hauptzweck , die direkte ^ eedin-
dung mit dem Orient , erreicht haben . Auf jeden Falt muß
es uns aber mit einer gewissen E ..ugtuung erfülle », daß
die Entente schon eine Art Reisemarschall ausschicken »niß,
um ihren brüchigen Bund zusammenzuhalten und neue
Kunden zu werben . Das haben wir nicht nötig . Für
uns entscheidet der Erfolg der Waffen . Dieser ist bisher
immer für uns gewesen , er wird auch in Zukunft für
UNS sein. —.•

Deutsches Reich.
4 fi  of und Gesellschaft Dem Reichskanzler

D r. v Bethmann  H o l l w e g sind an seinem Ge-
burtstage (29. November ) zahlreiche Glückwünsche zuge-
gangem Der Kaiser machte ihm eine kostbare Lase . zum
Geschenk und sandte folgendes Telegramm:

Ich gratuliere Ihnen , mein lieber Bethniann , von Herzen zu
Ihrem heutigen Geburtstage , welchen Sie nun schon zum zwei»
ten Male leider im Kriege erleben I Sie waren mir in dieser
schweren Zeit eine treue , bewährte Stutze , deren Erfolge
meine aufrichtigen Glückwünsche ebenso verdienen , wie sie Ihnen
von unseren Feinden beneidet werden, und wie die Vorsehung
sie Ihnen auch im kommenden Lebensjahre gönnen wolle zum
Sogen für Kaiser und Reich , zur stolzen Freude sur die
Ihrigen I Das ist der aufrichtige Wunsch Ihres dankb . .en

‘ Kaisers und Königs Wilhelm I . kr.
Sämtliche deutsche Bundesfürsten , sowie zahlreiche

andere hochstehende Persönlichkeiten , darunter berGenera .-
seldmarschall o. Hindenburg , sprachen dem Reichskanzler
brie ' ljch oder telegraphisch ihre Gevurtstagswunsche aus.

i. Der Arbeitsplan des Reichstags . Rach einem
Bes ^,lulle des Seniorenkonveutes des Reichstags wurde
das Plenum bis zum 9. Dezember vertagt , um den Kom¬
missionen Zeit zu ihren Beratungen zu lassen . Man hofft,

bis zum Beginn ' der 'Wsihnachtsferien die Arbeiten tm
Plenum fertigzustellen.

ch Oie sechste Denkschris » über Ven Krieg in den
deutschen Schutzgebieten wurde dieser Tage vom Re ich s-
kolonialamk herausgegeben . Wenn sie auch natürlicher-
weise nicht eben zahlreiche amtliche Nachrichten enthält , so
ergibt sich aus allen Meldungen doch zunächst für Ost-
asrika die erfreuliche Tatsache , daß es unsern Feinden
auch weiterhin nicht gelungen ist. auf deutschem Bad ?»
festen Fuß zu fassen. Wir sehen im Gegenleil . wie üch
die meisten der stattgehabten Kämpfe auf feindlichem Ge¬
biet abpielen , in das einzelne Abteilungen der Schutz¬
truppe sogar .auf größere Entfernungen oorgestoßen sind.

4  I » der Sitzung der badischen Budgetkanimisfla»
vom 30. November erttärte der Minister des Innern , es
sei beabsichtigt , die Stelle des stellvertretenden Bundes-
rars bevollmächtigten in Berlin nicht mehr zu besetzen.
Der neue Gesandte werde die Geschäfte des Bevollmäch¬
tigten mitversorgen . — Der Präsident des Großherzog,
lichen Staatsininifttriums . Staatsminister Dr . Frhr . von
Dusch, hat sich zur Teilnahme an den Beralunge » de-
Bundesiates nach Berlin begeben.

Aus der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
wird dem „Vorwärts " , wie das Blatt in {einer Ausgabe
vom 1. Dezember mitteilt , geschrieben , die Fraktion bavc
beschlossen, im Reichstag folgende Interpellation einzu¬
bringen ? „Ist der Herr Reichskanzler bereit , Auskunfl
darüber zu geben , unter welchen Bedingungen er geneigl
ist. in Friedensoerhandlungen einzutreten ?"

Die Interpellation werde der Abg . Scheidemann be¬
gründen ; zum Redner für die Debatte fei der Abg.
Landsberg bestimmt . Ein weitergehender Antrag , in dem
von der Regierung eine noch bestimmte e Festlegung ihre:
Friedensbedingungen verlangt wurde , fei mit ö8 gegen
43 Stimmen abgelehnt worden.

Ausland.
4 Kabinettsumbildung in Oesterreich.

Die amtliche „Wiener Ztg ." vom 30 . November ver - .
öffentlicht ein kaiserliches Handschreiben , durch das der
Kaiser dem Minister des Innern Baron Heinold , dem
Handelsminister v. Schuster und dein Finanzministei
Baron Engel die erbetene Entlassung vom Amte
unter dem Vorbehalte der Wiederverwendung im
Dienst in Gnaden gewährt , den Minister des In¬
nern Baron Heinold und den Finanzminister Ba¬
ron Engel als Mitglieder in das Herrenhaus beruft
und dem Handelsminister von Schuster taxfrei den Frei¬
herrnstand verleiht . Gleichzeitig ernennt der Kaiser den
Präsidenten des Obersten Rechnungshofes . Prinzen zu
Hohenlohe -Schillingsfürst , zum Minister .des Innern , den
Gouverneur des Postsparkassenamtes . Ritter v. Leih , zum
Finanzminister und den Direktor der Oefterreichijchen
Kreditanstalt o. Spitzmüller zum Handeisnünister ._

Kleine politische Nachrichten.
4 In Köln starb am 30. Nonember abends der keilende

Handelscedakteur der „Köln . Bztg ." , Traub. der über 25 Jahre
an diesem Blatte tätig war . ^ .. .

+ Die Regierungen der Donaumonarchie haben Hochit-
preise  sür Schweineselt , Schweinespeck und Schweinefleisch sest-
ocickt»

4  Von der ausländischen Presse werden über eine von Kar¬
dinal Mercter  beabsichtigte R o m r e i se immer noch Ver¬
mutungen oller Art angestellt : alle darüber verbreiteten Einzel-
betten und Kombinationen sind sämtlich unzutreffend.

Wie dem „B. T ." gedrahtet wird, sollen die Wahlen für di«
luxemburgische Kammer  am 23. Dezember, die Stich¬
wahlen am 30 . Dezember stattfinden ; der Wahlseldzug verspreche
sehr bewegt zu werden.

■+■ Die Londoner „Mornlng Post" befürwortet tn einem Leit-
artikei die Bildung einer Oppositon  und spricht den
Wunsch aus , daß Sir Edward Carson  deren Führung über-
nehme. — K t t che n e r ist am 30. November wieder tn Englanl
angekommen . — In einer Sitzung des Londoner Vereins No -Con-
scription- Fellowship wurden Briese der Abgeordneten Trevelyan,
Ramsay Macdonald und ThomasSnowden gegen di « Wehr¬
pflicht  verlesen . Die Versammlung nahm die Resolution an.
daß die Mitgleder gegen die Wehrpflicht Widerstand leisten würden,
was immer auch die Strafen sein mögen.

4  Laut dem Mailänder „ Secolc " sind in Brindisi Nachrichter
über eine nahe bevorstehende Zusammenkunft zwischen
König Peter , König Niktta und Essad Pascha  mil
einigen Führern der Malissoren in Skutari eingegangen. Es soll«
über gemeinsame Verteidigungsmaßnahmen gegen einen ü-ulsch-
österreichisch-ungarlschen Angriff beraten werden.

4  Die portugiesische Republik  hat setzt wieder ein¬
mal ein neues Kabinett;  den Borsitz hat Affonso Costa.

4 In einem Leitartikel sagt die Londoner »Daily Mall", bei
Berkaus amerikanischer Wertpapiere  werde nicht
weit reichen, um die Verschuldung Englands  an die Ber¬
einigten Staaten , die in diesem Jahre 613 Millionen Pfund Ster¬
ling betrage, auszugleichen. Das Blatt verlangt eine größere
Sparsamkeit und empfiehlt u. a., nach deutschem Muster fleischlos«
Tage einznsühren.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Keeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 1. Dezembei lll15.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Lo-Bassee richtete eine umfangre che
Sprengung unserer Truppen erhebiicheu schaden tn der
englischen Stellung an.

Ein englisches und ein französisches Flugzeug
wurden abgeschossen , die Insassen sind gesanucnge-
nommen.

Oesliicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

valkan -kriegsschauplatz.
An einzelnen Stellen fanden ersolgreiche Kämpfe

mit feindlichen Nachhuten statt . Bei Prizeen nahmen
die bulgarischen Truppen 15 000 Serben gefangen und
erbeuteten viele Gebirgsgeschntze und sonstiges Kriegsgerät

Oberste Heeresleitung . (W. T .-V.)
4 Die Kampfberichte unserer vundesgeuosjen.
Wien , 30 . November.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Es zeigt sich immer mehr , daß die Italiener in diesen

Tagen , koste es, was es wolle , am Ijonzo , wenn möglich
bei Görz , einen Erfolg erzwingen wollen . Gestern waren
ihre Angriffe gegen die ganze Front zwischen Tolmein
und dem Meere , mit besonderer Heftigkeit aber gegen
unlere beiden Brückenköpfe und den Nordteil der Hoch¬
fläche von Doberdo gerichtet . Vorstöße gegen unsere Berg-
stellungen nördlich von Tolmein brachen bald zusammen,
Der Tolmeiner Brückenkopf stand nachmittags unter
Trommelfeuer . Hierauf folgten drei starke Angriffe aus
den nUrMüh»» mehtece iänväckiere auf den südlichen

Abschnitt ; alie wurden unter größten Verlusten ;,C5
Feindes abgeschlagen . Ebenso erfolglos waren nicln^ ,
Angriffsversuche auf Plana . Bor dem Görzer Drücke»,
köpf sind sehr starke italienische Kräfte alter Fronte»
zusammengezogen . Zum Angriffe schritt der F ?ch(
gestern nur bei Lslavifa . Er wurde zurückgeschlage « .
nur ein schmales Frontstück wurde etwas zurückgenom »ie„,
Görz erhielt nachts wieder etwa 100 schwere Bombe«
in das Stadtinnere . — Im Abschnitte der Hochfläche von
Doberdo setzten nach vierstündiger Artillerieoorbereitun,
Angriffe von besonderer Wucht und Zähigkeit gegen den
Alante Sau Michele und den Raum von San Marij »,
ein. Bus dem Monte San Michele schlug das Budapefler
Honved -Infanterie -Regiment Nr . 1 acht Masseustürm«
blutig ab . San Martina wurde dreimal in bict)ten
Massen angegriffen ; hier behauptete das Nogyvaradi -r
Honved Infanterie -Regiment Nr . 4 in erbittertem Hand,
gemenge feine Stellungen . Auch südwestlich des Oipz
wurde ein feindlicher Angriff abgewiefen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Priboj warfen wir die Monlene.

griner gegen Plevlje zurück. An der montenegrinischen
Grenze südwestlich von Mitrovica überfielen österreichisch,
ungarische Truppen eine jerbijche Nachhut und uuij .iun
ihr 210 Gefangene ab.

4 Wien . 1. Dezember.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.

Bei den dem österreichisch » ungarischen Oberpe -ehl
unterstehenden verbündeten Streitkrüsten der Nocüostzrüni
wurden im Monat November an Gefangenen puh
Beute 78 Offiziere , 12 000 Mann und 32 Maschine »,
gewehre eingebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief an der Jsonzo -Front Im

allgemeinen ruhiger ; nur der Brückenkopf von Tolinein
wurde wiederholt angegriffen . Diese Vorstöße des
Feindes brachen in unserem Feuer zusammen . Heute
nacht setzte starkes Artilleriefeuer gegen den Nordhang
des Monte San Michele ein . Gleichzeitig griffen die
Italiener den Gipfel dieses Berges an ; sie wurden
zurückgeschlage «» Auch feindliche Angriffsversuche »n
Raume von Sau Martina wurden abgewiejea.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen dringen umfassend gegen Plevlje

vor . Eine Kolonne greift die Gradina - höhe südöstlich
des Metalka - Sattels an . Eine andere erstürmte in den
Nachmittagsstunden und nach Einbruch der Dunkelheit den
von Montenegrinern zäh verteidigten Hochflächenranö
10 Kilometer nördlich von Plevlje . — Prizren wurde am
29. mittags von den Bulgaren genommen.

Die Armee des Generals v . köveh hat im Noveni-
der 40 800 serbische Soldaten und 20 600 Wehrjähige
gesangengenommen und 17S Geschütze und 12 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Aus dem am 30. November nachts elngetraffenen
amtlichen bulgarischen Bericht ooiu 28. November sei
erwähnt:

Im Laufe dieses Tages machten wir 2200 Gefangene und
erbeuteten 16 Geschütze und 22 Munitionswagen . Aui 6«
südlichen Front entwickeln sich die Operationen sür uns giinjiig
Unsere Truppen besetzten am 28 ü. Mts. die Stadl Kichr-vo.
heute nahmen sie die Stadt Kruschevo in Besitz . Uni«!«:.
Truppen , die längs der oberen Cerna operieren , überichnuai
diesen Fluß und bemächtigten sich der Brücke » und Straßen , !M
nach Bitolia (Monaslir ) sllyren.

In den täglichen Heeresberichten unseres Großen General¬
stabes werden die Operationen unserer Truppen nur da itizzierl,
wo Aenderungen in der Lage eintrelen , und im allgemeine » wird
nichts erwähnt von den Fronten , wo die Laue unveiändru
bleibt . Dies bezieht sich besonders ans die südliche Front,
wo infolge der passiven Haltung der englisch-
französischen Truppen unsere Berichte nur wentg übe,
die Operationen meldeten . die dort stattgesunden haben
llm jeder Deutung dieses Schweigens in Europa oorzubeiigen, v,e
dieses vielleicht als ein Zeichen von Mißerfolgen darsiellen mochte,
gibt der bulgarische Generalstab bekannt , daß die Operationen de,
englisch -französischen Truppen sich aus di ? des Cerna -TaleS be¬
schränkt haben . Die englisch - französischen Truppen haben
nicht nur um keinen Schritt Vordringen können über die Steilun¬
gen , die sie zur Zeit der Ankunft unserer Truppen belegt hielten,
sondern sie wurden sogar um einige Kilometer hinter drcse
Stellungen zurüctgrdrängt . Alle ihre Versuche, nardwestlich
der Cerna vorzugehe » , blieben ersoiglos . heute befindet sich kein
einziger Serbe oder Franzose auf dem Unken User der Cerna Die
Brücken des Flusses bis zur Mündung tn ven Wardar wurden
von den serbischen und französischen Truppen aui ihrem Ruckzuge
zerstört.

Gefangene und Eingeborene erzählen , daß die Irr-
llschen Offiziere ihre Verbände verlassen und in wiwe
fluch » ihr Heil gesucht haben . Ein Teil soll sich in j )®“'
leidern in den Dörfern der Umgebung verbargen hallen-
fieser Umstand soll die Soldaten bestimmt haben , ff« '»
Nassen zu ergeben.
>ia Lage in Südserbien in franzSsischer velenchtnng.

Saloniki . 1. Dezember . (Meldung der Agence Havas -,
infolge der Räumung des Engpasses von Katschaiuk owG
ie Serben ist die Bereinigung der französischen uno w
irdischen Streitkräfte nutzlos und unmöglich geworoen.
uch der Marsch der Franzosen auf Beles ist nutzlos S
Derben. Die Zurückziehung (döcongestion ) der xrupj
lus der Gegend von Krivolac hat begonnen . Krioom.
Deiches Mittelpunkt der Unternehmungen war. wild o°
u einem vorgeschobenen Posten werden , der zur Grün
age Demir Kapu hat . wo die Franzosen grob «' ®tr
raste zusammenziehen . Entgegen den Nachrichten «
tulgorifcher Quelle halten die Franzosen alle aus °
inken Bardar -Ufer bis Krivolac eroberten Stellung
tejetzt.

4 Die serbische „Regierung - ,« Skulari .
Skutari . 30. November . (Meldung der Agence H°v

Ser serbische Ministerpräsident Paschitsch und die i ^
Regierung sind hier , an dem künftigen Sitz der Regler » »

Mangel an Mannschaften in Frankreich-
Die bevorstehende Einberufung der Jahresklasse! •[ -

in Frankreich legt einen deutlichen Beweis für den v .
an Mannschaften ab, unter dem Frankreich zu leiden Wo
Noch mehr beweist dies aber ein im „Mutin " ni-tfl*1
Vorschlag des Senators Bernhard , der die Zustimmung ^
Heereskommission erlangt hat . Danach sollen, wie <•$ . jja
auf Grund eines Gesetzes vom 19 . Oktober für -aei ' ^
angeordnel ist. freiwillige Werbungen für die
Armee unter den Eingeborenen der gesamten frans ^
Kolonien vorgenommen werden . Für die Freiw -llijff: <
ihre Familienangehörigen , je selbst für die ® tam ?£ ’©a<$*
linge sind zur Erzeugung einer Begeisterung für du '
Frankreichs große Geldprämien vorgesehen.
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Lokales und Provinzielles.
Dillenburc ; , Den 2. Dezember 1915.

— Zur geß . Beachtung ! Die unter den Föhnen
stehenden Leser unseres Blattes bitten wir sreunvtichst , uns,
Kenn die Adressen geändert werden , sofort Mit¬
teilung zu machen. Es sind Klagen eingelaufen, daß unser
Blatt nicht immer ordnungsmäßig eintrifft . Zumeist liegt
f§ daran , daß eine Adresse inzwischen geändert wurde und
ßjr darüber keine Mitteilung hatten . Wir bitten also herz-
lichst, jede Adressenänderung so schnell als möglich uns zu
melden.

— Kein Kuchenbackverbot zu Weihnachten.
Wie die »Voss. Ztg ." von zuständiger Stelle erfährt , wird
„ott dem Erlaß eines Kuchenbackoerbots zu Weihnachten
Abstand  genommen werden . Unsere Mehlvorräte sind so
reichlich, daß keme Veranlasiung zu irgendeiner Einschränkung
des Kuchenbackens oorliegt . Hingegen schweben gegenwärtig
Beratungen , inwieweit es möglich ist, dem übermäßigen
Butter - und Fettverbrauch beim Kuchen¬
backen  Einhalt zu gebieten.

— Beschlagnahme , Veräußerung und Ver¬
arbeitung von wollenen und halbwollenen
Wirk- und Strickwarenlumpen und von
wollenen und halbwollenen Abfällen . Eine Be¬
kanntmachung ist erschienen, die sich mit der Beschlagnahme,
Veräußerung und Verarbeitung von wollenen und halb-
ivollmen Wirk - und Strickwarenlumpen und von wollenen
»nv halbwollenen Abfällen der Wirk- und Slrickwaren-
herstellung befaßt . Nach dieser Bekanntmachung sind alle
wollenen und halbwollenen Lumpen und Abfälle in jeder
Mischung " und Farbe beschlagnahmt , die im Besitz von
Personen sind, die sich mit dem Handel oder der Ver¬
wendung von wollenen und halbwollenen Lumpen und Ab¬
fällen gewerbsmäßig befassen. Der Verkauf der beschlag¬
nahmten Lumpen und Abfälle bleibt aber weiter zulässig
zu Heeres- oder Marinezweckcn . Als ein derartiger erlaubter
Verkauf ist die unmittelbare oder mittelbare Veräußerung
an bestimmt« Sortierbetriebe anzusehen, die von der Kriegs-
wollbcdarf-Aktiengesellschaft in Berlin mit dem Ankauf für
die Zwecke der Heeres - und Marineoerwaltung beauftragt
find, und deren Liste von der Kriegs -Rohftoff -Abteilung des
Preußischen Kriegsministeriums veröffentlicht wird und auch
von dort angefordert werden kann. Ohne Rücksicht auf dre
Beschlagnahme ist das Sortieren  von Lumpen erlaubt
und durchaus erwünscht.  Lumpen und Abfälle , die vor
Inkrafttreten der Bekanntmachung bereits gewolft waren,
dürfen weiter verarbeitet werden . Ebenso ist die Verwendung
und Verarbeitung zur Herstellung solcher Ganz - und Halb-
erzeugnisie zulässig , deren Anfertigung unmittelbar von dem
Preußischen Kriegsministerium , dem Reichs -Marine -Amt,
dem Bekleidungs -Beschaffungsamt , durch Vermittelung der
Kriegswoübedarf - Aktiengesellschaft oder des Kriegs -Garn-
«nd Tuch-Verbandes in Berlin veranlaßt ist. Der genaue
Wortlaut der Bekanntmachung , die mit Beginn des ersten
Dezember 1915 in Kraft tritt , kann auf dem Büro des
KöniglichenLandratsamtes in Dillenburg eingesehen werden.

* Cronberg , 1. Dez. Beim Schneeschuhlaufen
stürzte ein junges Mädchen aus Frankfurt so unglücklich,
daß es einen Beinbruch erlitt . Die Verunglückte wurde dem
Kaiserin Friedrich -Krankenhause zugeführt.

* Aus der Rhön , 1. Dez. Die Gemeindejagd der
Ortschaft Heustreu brachte bisher mehr als 1000 Mark
Pachtgelder jährlich ein . Die neuerdings erfolgte Ver¬
pachtung brachte nur 580 Mark.

* Gelnhausen , 1. Dez. Mehr als das Dreifache
gegen das Vorjahr lösten in diesem Jahre die Gemeinden
des Kreises aus dem Obstoerkauf ihrer Gemeindeländereien.
Das Jahr 1915 brachte einen Gesamterlös von 22 550 M .,
das Vorjahr nur 7245,30 Mk . Den höchsten Ertrag hatte
Bad-Orb mit 3008 M ., den geringsten Radmühl mit 0,50 M.
U Gemeinden sind noch nicht im Besitz gewinnbringender
Obstanlagen. Der Lanbrat von Wartensleben nimmt bei
dieser Gelegenheit Veranlasiung , die Gemeinden nachdrücklich
»uf den Anbau von Obstbäumen auf Gemeindeländereien
und an Gemeindewegen hinzuweisen.

Wir halten aus!
Und stürmen sie vom Nordseestrand
Bis zu der Alpen Wall:
Erzitt ' re nicht du deutsches Land,
Vor unsrer Feinde Zahl!
Wir fürchten nicht die Uebermacht
Und halten mutig aus;
Gott ist mit uns in jeder Schlacht;
In Sturm und Wetterbraus!
Und scheint die Hölle aufgetan:
Wir zittern nicht und stehn,
Bis unsre Feinde Mann für Mann
Im Kampfe untergehn;
Bis unsre Banner , sieggewohnt,
Im Sturm vorangeweht
Und brausend unsre  ganze Front
Zum Angriff übergeht!

Der Weise von Äiglemonr.
Kriegebrief von der We st front.

Don Emil Simson . Kriegsberichterstatter.
(Unberecht . Nachdruck verboten .)

Im November.
Dumpf dröhnt der Donner von Tahure herüber.

lü'»e von Reaen und Ströme von — Vlut einen sichleut—- ° _ oft nie invuu yieueu uuu

zu einem grausigen Bunde. Vergebt es me in
, Heimat schützendem Bau, wie erfolgreich,k Höh hi. , irr, STR. ftpn ist. m.wmat schützendem Bau , wie erfolgreich . aber auch
' äoh dieses Ringen hier im Westen ist, >a, lagt euch

daß die Gegner , vielleicht im "Aufwallen der befug
f>klingenden Erbitterung Über das Abichlagen ihrer
ZN großen Offensive, die gleich Paukenschlagen des

c* eijtj 75 ständiges Trommelfeuer auf das schaurigste. . ” ui . h. f. hr pneroiiai darano Uitnoiges iromrmrilcuei - •”
von neuem hie und da sehr energifch daran

En> deutsche ~~ ' - - • —■1 Mol.
neuem ijie uuu i - v - r . ' « rx f

' ' veutsche Wehr , deutsche Brüder aus blut ^ er Wal-
rum Kriegstanz zu fordern . Und wenn euch daheun

das in schauriger Grütze klar geworden ist, bann laßt die
Herzen die Hände öffnen . Kein schöneres Weihnachten , als
die stolze Genugtuung , vorher denen hier draußen durch
ein ermunterndes Wort , durch eine Gäbe lauterster Liebe
die kargen Tische im Unierstand oder sonstwo gedeckt, ihre
Stimmung erfrischt und gehoben zu haben.

Doch nicht auf die kriegerischen Gefilde der Cham¬
pagne (der Nährmutter des edelsten Rebengeroächfes der
Welt ), die die letzte große Offensive teilweise zu einem
Leichenacker gewandelt hat , will ich heute den Leser
führen , sondern etwas abseits von der heeresftraße , in
eins der wundersamen Maastäler , hart am Ardennen¬
rande . Dort haust , von Groß und Klein geliebt , verehrt,
in dem auf schmucker höhe gebetteten Aiglemont , „Mon-
sieur Adolphe ", der Weise von Aiglemont . Auf prachtvoller
Landstraße pilgerte ich zu ihm. um ihn zu sprechen, um
dann von ihm erzählen zu können . Nur einige Stunden
hatte ich zu wandern , aber ich wollte , des Weges wäre kein
Ende gewesen , so zauberisch lag des herbstes reiches Füll¬
horn über der Maas und ihren Höhenzügen . Tobten nicht
so nahe des Krieges höllische Elemente , man könnte von
einem wonnesamen Eiland sprechen. So kommt man allmäh¬
lich Aiglemont näher . Eine steinige Straße , von braven
deutschen Truppen im Frühherbst des vorigen Jahres
trefflich verbessert , führt zum Mittelpunkt des beschei¬
denen Oertchens , da, wo die ehrwürdige Kirche ihre Stätte
hat . Ganz nahe vom „Weisen von Aiglemont " . Die
Straße (Rue B . . .) bat mich der Greis zu verschweigen.
Man muß übrigens ein leidlicher Turner sein, will man
zu Monsieur Adolphe Vordringen . Er haust nämlich im
Dachstübchen des unansehnlichen Hauses , die schmalen
Steinstiegen , die hinaus führen , wollen mit Vorsicht ge¬
nommen sein. Endlich, von weiblichen Enkeln und Ur¬
enkeln sorglich begleitet — die männlichen Glieder der
Familie sind alle im Felde —, sieht man ihn vor sich. Ein
milder Greis mit klugem Prälatenkopf , längst über der
Schwelle des biblischen Alters , dieser Mr . Adolphe . Ich
fand ihn am wärmenden Kamin im samtnen Rock und
Hose, der charakteristischen Tracht vieler Bauern dieser
Gegend , vor einem runden Tischchen eifrig Kriegskarten
durchblätternd . Trotz seines hohen Alters ist Mr . Adolphe
noch von großer Beweglichkeit , er stand sofort auf und
kam mir fast lebhaft entgegen . Nachdem ich mich als harm¬
loser Kriegsberichterstatter ausgewiesen hatte , winkte er
seinen Familienmitgliedern zu, uns allein zu lasse», zag
mich zu sich an den kleinen Tisch und goß mir seiner
Heimat Wein in ein kleines, goldgebuckeltes Schälchen.

„Sie wollen den Weifen von Aiglemont einmal hören,
mein herrl " sagte er mit leisem Stolze und fuhr dann
fort , mir zu berichten, daß er diesen Ehrennamen der Tat¬
sache verdanke , der beste Pslanzenkenner dieser ganzen Ar¬
dennenstrecke zu sein und mit seinen Künsten so manche»
Kranken , stets aber ohne Lohn zu fordern , wie der Greis
mit Nachdruck betonte , geholfen zu haben . „Selbst des
herbstes schlichte Astern haben für mich eine bedeutsame
Sprache ", erklärte mir der Weise von Aiglemont . Das Ge¬
spräch ging allmählich auf die Tagesereignisse über , hatte
man mir doch berichtet, Mr . Adolphe sei von Anbeginn
des Krieges ein begeisterter Gegner des blutigen Gemetzel-
gewesen . Schlicht und treuherzig schilderte mir der Weise,
aber in fortreißender Anschaulichkeit, wie sie dem Ro¬
manen eigen ist, daß es jetzt selbstverständlich Pflicht
jedes Deutschen und jedes Franzosen sei, seinem Vaker-
lande zu dienen , „aber ", so fuhr der Greis wörtlich fort,
„Frankreich hätte alles tun müssen, um den Krieg zu ver¬
binde !n !" Während ich fast atemlos diesem ehrwürdigen
Mann — ehrwürdig sein Alter , seine Erfahrungen , seine
Ehrlichkeit — lauschre, kramte er sodann im Buche seiner
Erinnerungen . In fast glühend zu nennender Gestaltungs¬
kraft , die um so wirksamer war , als ich einem Manne
gegcnübersaß , der den Hellen Becher des Lebens doch
schon bis zur Neige geleert hatte , schilderte Mr . Adolphe
den Sturm auf Sedan im Jahre 1870. Er war dabei,
als im Beginn des September Mac Mahon bei La Mon-
celle durch einen Granatsplitter verwundet wurde und
Bucrot für ihn den Oberbefehl übernahm , dessen Photo¬
graphie mit eigenhändiger Unterschrift der Greis wie feinen
Augapfel hütet . Der Alte war ein wackererSoldat , aber nach¬
dem er das Blutbad der Völker mit eigenen Augen ge¬
sehen hatte , ein unerbittlicher Gegner des Krieges ge¬
worden . In seiner grundechten Bauernehrlichkeit hat Mr.
Adolphe , wie er mir stolz berichtete, bei jedem Präsident¬
schaftswechsel in der Republik in Briefen an die Regierung
flammend Protest gegen jede Völkerverhetzung erhoben,
ein Mahner , ein Warner zugleich. „Uinsonst I", fast schluch¬
zend sagte es der Greis und fügte hinzu : „Der Irrtum
unserer Zeitgenossen — ich will sie nicht anklagen vor dem,
zu dem ich heim will, hat es anders gewollt , sie haben
den Weisen schließlich für ein bedauernswertes Original
gehalten , mein Herr !" — Eine schwärmerische Verehrung
bat Mr . Adolphe für den vor einigen Jahren verstorbenen
Henri Brlsson , der als Kammerpräsident und Minister
vielfach in Sachen Dreyfus rühmlich und rein hervortrat.
Bristol « war der einzige , der dem kluge» Kränterkenner in
den Ardennen eine artige Antwort auf eine seiner Frie¬
densmahnungen zuteil werden ließ.

Da ich deutlich fühlte , wie schmerzlich es dem ehrlichen
Greise wurde , die maßlose Verblendung der leitenden
Männer seines Vaterlandes dem „Feinde " zu schildern,
ließ ich mir kurz seine großen Pflanzensammlungen zeigen
und verabschiedete mich dann von ihm , dem ich manches
freundliche Wort gesagt hatte , herzlich, bis zur engen,
holperigen Straße begleitet , während von Höfen und Fen¬

stern teils frohe Grüße , teils schüchterne Blicke den fremden
Besucher „de Berlin“ trafen . . . . Rüstig schritt ich vor¬
wärts — im Innern dem Weisen von Aiglemont sür sein«
Gastfreundschaft und Offenherzigkeit dankbar —, immer
dem Maasufer entlang in Richtung auf Nouzon , teils auf
schmalem Chausseewege , an felsigen Wänden vorüber , teils
auf dem Bahndamm der nach Ramur laufenden Eisen¬
bahn . Die Strecke wird von Landsturmmänneru bewacht,
von denen ich mehrere sprach, alle des Lobes voll
über den vorzüglich geregelten Dienst . Einer nur bekun¬
dete leise Klage . Auf meine mitleidsvolle Frage , was
seines Herzens Begehr sei, erwiderte der Brave treuherzig,
daß ihm neben Frau und Kind — da » Patzenhoser Bier
fehle, das er ln Friedenszeiten täglich «usgefahren habe.
Nouzon liegt ganz entzückend auf beiden Seiten der Maas,
die hier die reizvollsten Durchblicke gewährt . Ein biederer
„Maißner " von der . . . Eskadron eines sächsischen Reserve»
Husaren -Regiments führte mich zu dem schmucken Konzert¬
pavillon vor der Ruine des „ llütel de ville " (Rathaus ),
das vor Jahresfrist , als die Deutschen von Neufmanil
stürmender Hand vordrängten , ein Opfer deutscher Grana¬
ten wurde . Rur die Grundmauern sind erhalten ge¬
blieben . und die Worte „kütel de ville“. Auf dem Kon¬
zertpavillon (es war Sonntag ) spielten die wackeren
Sachsen gerade einen altschwedischen Reiterinarsch , und
Jung und Alt lauschte mit sichtlicher Spannung . „Se
gemm ' jewitz vom Waissen von Echlemont " , meinte in

Der kurzen Konzertpause einer der Musikkünstler , seines
Zeichens „Inschenöhr " aus dein fleißigen „Gömnitz " (Chem¬
nitz), was ich bejahte . Ich winde daun über den Boule¬
vard C 'ernivnt auf das ande e Maasufer geleitet . Dann
sagte ich den braven Sachsen , die übrigens mir zu Ehren
einen waschechten Berliner „Schuntelmaizer angestinnnt
hatten , besten Dank und schritt am andern User der Maas
ans steigender Straße weiter , ein geraumes Stück einen
tieineu Franzmann an meiner Seite , der sich zärtlich an
mich schmiegte lind von dem durch die Maastaler jtteijeu-
den Feinde gar nicht lassen wollte.

I h war längst wieder in . . . . angelangt und saß,
di? Eindrücke des Tages überdenkend , wieder vor dem
Hyänen französischen Kamin meines trauten Zimmers,
ivar aber nicht so bald fähig , an die Arbeit zu gehen.
Immer wieder sah ich den schlichten Weisen von Aigle-
inont vor mir , den greisen Kräutersammler vom Ardennen-
ta !?. und fühlte von neuem , daß seine furchtbaren Klagen
über die Verblendung der französischen Regierung furcht¬
bare Wahrheiten sind, die leider außer ihm, dem schlichten
Bauernsohn , vor allein nicht eine genügend große Zahl
einsichtsvoller Politiker in Frankreich rechtzeitig erkannt
habe ». Mr . Adolphe wurde zum „Original ", weil er
Prophetenblick bekundete und weil jo welng Menschen die
Wahrheit hören wollen.

Aus aller Mett.
4- Das Briefporto noch Belgien . Es wird daraus

aufmerksam gemacht , daß der besetzte Teil Belgiens bei
Bewertung des Briefportos Deutschland und Oesterreich-
Ungarn gegenüber und umgekehrt als Ausland gilt , also
die Auslandtaxe (Briefe 20 Pfg ., Karlen 10 Pjg .) in
Anwendung kommen muß . Es wird ferner darauf yinge-
wiesen, daß gemäß der Bestimmung des Generalgouver¬
nements jeglicher private Brief - und Rachrichtenoerkehr
zwischen dem besetzten Belgien und dem eigentlichen Aus¬
land sowie jegliche Vermittlung eines solchen Verkehrs
aufs strengste verboten ist. Weiter .wird empfohlen , daß
Geschäftsleute ihrer Geschäftskorrespondenz keine Privat-
korrespondenz beilegen . Geschieht es doch, so haben sie zu
gewärtigen , daß die Sendungen erhebliche Verzögerungen
in der Beförderung erleiden.

-st Amerikanische Friedensreklame . Ein amerika¬
nischer Millionär namens Ford hat , um Reklaw .e für sich
zu machen, eine Expedition nach Europa ausgerüstet , die
am 4. Dezember Reuyork verlassen soll. Zu dem Zwecke
mietete Ford den Dampfer der skandinavischen Amerika-
Linie Oskar II., um die sogerkclnnte Friedensexpedition
nach Europa zu bringen . Der Dampfer wird zuerst
Kristiania anlaufen , und dann nach Kopenhagen weiter¬
fahren . Die Delegierten werden sich hieraus nach Stock¬
holm und Amsterdam begeben , wo ständige Friedens¬
bureaus errichtet werden sollen . In Amsterdam wird eine
Friedenskonferenz abgehalten werden . — Ford könnte
viel wirksamer sür den Frieden arbeiten , wenn er seine
Landsleute veranlassen wollte , darauf hinzuwirken , daß
in Zukunft die amerikanischen Waffenlieferungen an de»
Vieroerband unterbleiben.

Ein Eisenbahnzug von Banditen in die Lust qe
sprengt . Aus Laredo in Texas wird gemeldel , daß nrex>
kanische Banditen einen Eisenbahnzug der mexikanischen
Rationalvahn am 23. November zwischen Monkerei ) und
Tampico in die Luft gesprengt haben , wodurch 80 Pajja-
giere getötet wurden . _

Letzte Krtegsnachrlchten.
Berlin , 2. Dezember. Unter der Ueberschrift„Ser¬

biens Ende " wird im „ Berliner Lokalanzeiger " gesagt : Das
Unglück Serbiens als Volk begann erst von der Zeit an,
wo Rußland sich dieses Land als den damals fortgeschrit¬
tensten Slawenstaat auf dem Balkan gehörig zum Werkzeug
seiner gewissenlosen , nimmerruhenden Herrschaftsgelüste erkor.
Seit dieser Zeit , besonders aber seit dem ersten großen
Kriege gegen die Türkei 1876 , sehen wir Serbien mit jedem
Jahre tiefer und rettungsloser dem russischen Einfluß ver-
fallen . In seinem Todeskampf hat sich das Volk der Serben,
das man sich gewöhnt hatte schlechthin als ein Volk von
Mördern zu bezeichnen , jedenfalls als ein Volk von Helden
gezeigt . Rur mit einem gewissen Mitleid kann man an die
Unglücklichen denken , die heute über die eisigen Bergeshöhen
den Weg zum Meer suchen , nachdem sie bis zum letzten
Augenblick ihr Leben in die Schanze geschlagen haben für
ein unverstandenes Phantom , für den verblendeten Ehrgeiz
einiger Herrschsüchtigen und für die erbärmliche Schauspielerei
einiger Mächte , die zu den Großen dieser Erde zählen , die
aus dem angeblich rettunglos und durch ihren kaltherzigen
Egoismus bereits rettunglos verlorenen Volk noch einen
schäbigen Rumestitel für den erloschenen Glanz ihrer eigenen
Waffen erhaschen wollten.

Berlin , 2 Dezember. Zum Kampf um Monastir
heißt es in einem Bericht der „ Vosfischen Zeitung " : Flücht¬
linge aus Monastir berichten von äußerst schweren Kämpfen
auf den Höhen vor Monastir . Oberst Vafsitsch hält noch
die letzten Verteidigungswerke der Stadt und ist entschlossen,
es bis zum Straßenkampf kommen zu lassen . Die 3000
Mann starke Verteidigungstruppe beabsichtigt , sich nach Rezna
zurückzuziehen . Gegen 40 serbische Abgeordnete sind in
Saloniki eingetroffen . Die nationale französische Waisen¬
fürsorge beschloß , die serbischen Kinder in Städten Süd¬
frankreichs unterzubringen.

Berlin , 2. Dezember. Zur Haltung Rumäniens läßt
sich das „Berliner Tageblatt " aus Sofia melden : In
Petersburg eintreffende Nachrichten , wonach zwischen Oester¬
reich -Ungarn und Rumänien vereinbart worden ist, daß
500000 Waggons Getreide und Futtermittel , vor allem
Mais und Weizen zu fest bestimmtem Preise aus Rumänien
nach Oesterreich -Ungarn ausgeführt werden sollen , habe in
russischen Regierungskreisen eine sehr niederschlagende Wirkung
heroorgerufen . Dem „ Berliner Lokalanzeiger " zufolge meldet
der „ Pester Lloyd " zuversichtlich , daß die rumänische Re-
gierung in Petersburg zur Kenntnis gebracht hat , daß
Rumänien eine Verletzung seiner Neutralität in keiner Weise
dulden werde.

Zur die Schriftleitung verantwortlich : K arl Klofe,  Herborn.

P0T Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer ist
ein Weihnachtsprospekt  des Modewarenhauses Carl
Nowack , Gießen , Seltersweg 85, beigelegt, worauf hier
besonders hingewiesen sei.



vermischtes.
Das Torfs » ,ff von vreda . Ein ? der merkwürdigsten

Episoden in der Geschichte des niederländischen Unutchängig-
keitskampfes ist der berühmte Ueberfall des Schlosses von
Breda am 4. März 1590. Seit neun Jahren befanden
sich die Spanier im Besitze dieses wichtigen besestigten
Platzes in Nordbrabant , und Prinz Moritz oon Oranten
sowohl wie der Großpensionär Oldenbarneoeid Hutten
schon die größten Anstrengungen gemacht , sich desselben
zu bemächtigen , doch bisher vergebens . Da faßte ein
Schiffer von Bergen op Zoom , namens Iohonnsen , der
vermittels des bis auf den Schloßhof führenden Kanals
der spanischen Feslungsbesatzung Torf und Brennholz zu
liefern pflegte , den abenteuerlichen Plan , durch Berrat
das Schloß zu erobern . Er teilte feine Idee einem
nassauifcken Offizier mit . der dann den Prinzen Moritz
und den Großpensianär dazu bewog , den kecken Vorschlag
dcsTorffchisfers anzunehmen Es wurde also aus des Letzteren
großer Schute ein Verschlag hergestellt , der 70 tapfere
Freiwillige bergen konnte , und dann ringsum über und
über so künstlich mit Tors bedeckt, daß oon dem geheimen
Versteck nichts zu bewerten war . trog der Luftlöcher , kne
man notwendigerweise hatte anbringen müssen . Die An¬
führung der kühnen Wagehälse übernahmen die Haupt-
leule 5)eraugiere und Lambert Charles . Das Schilf fniir
aa , zuerst auf dein Flusse und dann <i»r dem nach der
Festung führenden Kanal , wo es in dem seichten Wasser
niehrinals auf den Grund rannte , aber glücklich immer
wieder ioskanu Endlich langte es oor dem Schlosst an;
der große Schiagvaum wuroe ausgezogen , und nuchdeu,
das Fahrzeug wieder herein war , uneüer foilen gelassen,
be> welcher Gelegenheit die schwer beladene Schute einen
heftigen Stoß erhielt . Ein Leck war die Folge , und bald
stunden die 70 tapferen Männer unten in dein oersteckten
Räume bis an die Hüften im Wasser . Wenn es fortwäh-
reud gestiegen wäre , so hätten sie jäinineriich ertrinken
müssen, da sie sich vorläufig noch nicht blicken tasje» dursten.
Zu dieser Gefahr kam noch eine zweite . Ei » spanischer
Sergeant näherte sich mit einigen Soldaten , um oorschrisis-
mäßig das Schiff zu unteriuchen . Zum Glück erfüllte er
feine ' Pflicht nur nachlässig , so daß die versteckte vchar
nicht entdeckt wurde . Das Schiff wurde daiin weilet und
ganz durch die Schleuse in die Festung gezogen . Es war
abends spät . Am folgenden Tage füllte die Ladung ge¬
lascht werden : aber in der Stille der Nacht verließen die
Tapferen das Versteck im Torfschiff und überrumpelten ge-
schickt die Schloßwache , die im ersten Augenblick der lieber-
ruschung fast gänzlich niedergehauen wurde . Durch Feuer,
signale wurden eiligst die schon in der Nähe bereit gehal¬
tenen niederländischen Truppen Herbeigeruien , und die
Spanier flohen , oon panischem «schrecken ergriffen , aus
der Festung . Zwei Tage später hielt Moritz von Oranien
seinen feierlichen Einzug in Breda . Der Schiffer und
seine Leute wurden glänzend belohnt . Zum Andenken
an diese Begebenheit prägte man eine Denkmünze , die aus
der einen Seite im Bilde das berühmte Torfschiff zeigt.
Der Jubel der Niederländer über das Gelingen des
Streiches war groß : den Spaniern sank der Mut . Mit
der Wegnahme oon Breda begannen die glücklichen Kriegs-
Unternehmungen des Prinzen Moritz und hatten jeitdeni
guten Fortgana.

pcofesioreneiser . Der französische Gelehrte Bude,
gewöhnlich Budäus genannt , wandte sich, nachdem er bis
zum 28 . Lebensjahre ein sehr wildes und abenteuerliches
Leben geführt hatte , mit unerhörtem Eifer dem Studium
des Altertums und namentlich der Erforschung der grie¬
chischen Sprache zu . die dann vorzugsweise durch seine
Bemühung in Frankreich allgemeiner bekannt wurde . Mit
den Zähren nahm dieser unstillbare Wissensdurst und Trieb
zur wissenschaftlichen Arbeit so zu . daß ihm schließlich alles
gleichgültig wurde und er ein strenges Gebot an seine
Hausgenossen erließ , ihn niemals in seinem Arbeitszimmer
zu stören . Eines Tages aber entstand Feuer in seinem
Hause , und da dasselbe schnell um sich griff , stürzte der
Diener in des Gelehrten Zimmer und schrie ihm zu . es
brenne l Aergerlich wandte Budäus den Kopf und er¬
widerte : „Sag ' Er das meiner Frau , ich Hab' Ihm ja
schon oft gejagt , baß ich mich um Wittschajlsangelegen-
heuen nicht kümmere !"

Land und Lenke.
Soreanifckier Humor . In früheren Jahrhunderten

»ar die Bevölkerung Koreas außerordentlich kriegerisch
«nd zu allerhand Exzessen geneigt . Wohin man kam,
gab es Streit und Prügelei , und das Blut floß auf offener
Straße in Strömen . Ein koreanischer König , dessen Namen
die Geschichte vergessen hat , der aber doch Anspruch auf
das Interesse der Nachwelt zu haben scheint , dachte eines
Tages darüber nach , wie er sein Volk mit Hilfe eines ein-
fachen und wirksamen Mittels in ruhigere Bahnen lenken
könnte . Er erließ einen Befehl , der es allen männlichen
Koreanern zur Pflicht machte , «ine bestimmte Haartracht

{ütragen, die auch heute noch im Lande heimisch ist,undst einige Aehnlichkeit mit einem umgestülpten Blumen-
topf ausweist . Heute besteht diese Haartracht aus wirk-
Uchem Haar , das durch kleine Bambusstücke zu-
sammengehalten wird . Dainals aber , zu den Zeiten des
koreanischen Salomos , bestand sie aus Porzellan , und
es war bei den strengsten Strafen verboten , sich jemals
ihrer zu entledigen . Sich mit dieser zerbrechlichen Kopf-
bedeckung zu schlagen , wäre kaum den geschicktesten Akro¬
baten möglich gewesen . Andererseits hätte sich derjenige,
der den Hut abnahm , um sich zu prügeln , die strengsten
Strafen zu gewärtigen gehabt . Im ersten Betretungsfall«

(Delhnochtsbltte!

wäre der Betroffene „nur " mst 80 Bambushieben auf di«
Fußsohlen bestraft worden , der Wiederholungsfall hätte
aber dem Unglücklichen seinen Kopf gekostet . Der Erfolgi".(>AvvA(/4iA««S . StA tinh 5RritnaTctpnwar überraschend : die Streitigkeiten und Prügeleien
hörten auf , und Korea wurde eines der glücklichsten
Länder der Erd «. Was sogleich dem König den Anlaß
dot , seiner Zufriedenheit durch einen neuen Erlaße Aus¬
druck zu geben , in dem er verfügte , daß sich sein Land
ln Zukunft das „Reich des milden Morgens und de»
heiteren Abends " nennen solle.

Gesundheitspflege.
Gegen Magenleiden und Kopfweh sind zerstoßene

oder zerö rückte Wachholderbeeren , früh morgens mit einem
Glas Wasser genossen , ein einfaches , magenstärkendes
Mittel . Durch den Genuß werden die durch Verstimmung
des Magens heroorgerufenen Kopfschmerzen behoben.
Die Wachholderbeeren wurden in früheren Jahren sehr
viel bei Blähsucht , Sodbrennen . Magenschwäche , Hautaus,
schlagen usw . verwandt und bewährten sich gut.

Gegen Schluchzen ( Schlucken ) hilft eine Messerspitze
voll Kochsalz . Das Kochsalz lege man auf d,e Mitte der
Zunge und laste es zergehen . Das Schuchzen wrrd sofort
zushören.

Wer möchte nicht in dieser Zeit den Kindern  eine
Freude machen . Die

Kinderschule
bittet herzlich um Gaben  für 120 Kinder an Fräulein
Dahlschen  oder den Unterzeichneten.

Herborn » den 27. November 1915.
Professor Hausten » Dekan.

Der Jrauenverein
wird die bereits genehmigte diesjährige Verlosung nicht
veranstalten . Durch die Zeitverhältniffe sind wir aber
genötigt , in vermehrtem Maße Hilfe gewähren zu muffen.
Deshalb bitten wir herzlich , uns durch

Gaben an Geld
«nd GrbrauchsAegenstimden

zu unterstützen , namentlich für die bevorstehende Weih¬
nachtszeit.

Herborn » den 16. November 1915.
Der Frauenverei«.

Profeffor Haußen,  Schriftführer.

Weihnachtsbitte
einer fchweren Batterie Fust -Art .-Regt . Nr . 9,

1 . Bataillon.
Nach der Rückkehr aus Rußland und nach Beendigung der
großen Champagneschlacht rüstet die Batterie zur zweiten

Weihnachtsfeier vor dem Westfeinde.
Um das Fest würdig zu feiern und den Mannschaften die

Heimat etwas zu ersetzen, bittet die Batterie um

praktische Geschenke.
Das Kleinste wird mit Dank angenommen . Die Annahme
erfolgt in den Geschäftsäumen der Firma Ausstattungs¬
haus Louis Lehr , Herborn » Hauptstraße. Die Sachen
werden am 18 . Dezember von Mannschaften der Batterie

abgeholt.

Feuerschmlede, Dreher
iwramerhilfjiirheller

finden dauernde Beschäftigung bei hohem Lohn.

Gehr. Schlelfenhnum&Co., G. m. b. H.
Kojchgotthardshntte

Bahnstation Weidenau - Sieg.

Dille am(deihnactitsgahen
fflr unsere Krleser.

Das Weihnachtsfkst naht wieder und ist es unstr,
Ehrenpflicht , der Tapferen , die draußen für das Vaterland
kämpfen und bluten , zu gedenken und auch ihnen dey
Weihnachtstifch zu decken.

Die Weihnachtspakete müssen bald bei der Post aufge.
liefert werden , weshalb der Unterzeichnete Ausschuß die
an die Mitbürger die dringende Bitte richtet , reichlich und
schnell zu spenden , damit die Sendungen rechtzeitig aufge.
geben werden können . Erwünscht find : warme Unter¬
wäsche , Strümpfe , Ohrenfchützer , Hofenträger,
Kniewärmer , Leibbinden , Schokolade , Keks,
Bleistifte , Kerzen , Schreibpapier , Feuerzeuge,
Postkarten , Notizbücher , Tabak , Zigarre^
Zigaretten , Baumkerzen ufw.

Wenn jeder nach seinen Kräften beisteuert , ist es ein
leichtes , jedem unserer tapferen Krieger ein reichhaltiger
Weihnachtspaket zukommen zu lassen und daß dies geschieht,
ist unsere feste Ueberzeugung . Unsere Krieger im Feld«
sollen wissen , daß wir hier an sie denken und daß wir alle
bestrebt sind , ihnen alles zukommen zu lassen , was in unseren
Kräften steht.

Darum Hände auf für Weihnachtsgaben
für unfere Tapferen . Keiner darf zurückstehen.
Jeder must zu feinem Teil und nach feinen
Kräften beisteuern.

Alle Gaben sind bis spätestens Samstag , den 27.
d. Mts ., abends 8 Uhr im Zimmer Nr. 10 des Rat.
Hauses abzuliefern.

Herborn , den 18. November 1915.
Namens des Kriegsfürfargeausschusfe«:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Weihnachten in Bethel.
Zum zweiten Male , mitten unter Lärm und Leid des

großen Krieges , wird das deutsche Volk die Weihnachts-
Botschaft hören . Auch unsere Bethclgemeinde rüstet sich auf
die Feier des Festes , das von dem Frieden und der großen
Freude redet . Einen Abglanz dieser Freude möchten wir gern
den tapferen Kriegern bringen , die auf ihrem Schmerzenslager
oft einen heißeren Kampf zu kämpfen haben als vorher draußen
in den Schützengräben . Bisher sind schon fast 7000 Ver¬
wundete in unseren 30 Lazaretten ausgenommen worden;
wir rechnen , daß 1600 zu Weihnachten bei uns sein werden.
Dazu kommen fast 3000 Kranke, Kinder und Heimatlose.
Auch sie hoffen auf eine bescheidene Weihnachtsgabe . Wer
hilft uns dabei mit ? Für alles sind wir dankbar , ob man
uns Kleidungsstücke schicken will oder Zigarren , Bilder , Bücher
für die Großen , Spielsachen für die Kleinen oder Geld , um
das zu kaufen , was Kleine und Große am meisten erfreut.
Je eher es geschieht , um so besser können wir alles verteilen!

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alle Freunde oon
Bethel

F . v . Bodelfchwingh , Pastor.
Bethel  bei Bielefeld , im November 1915.
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. , Kiel
, Hobennaustnrina v .̂ Druck

und Verlag des „ NassauerVolksfround" . aa
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Jacken -Kostfime
Kostüme Riverse Resti es äi de in farbigen Stoffen

Jacke aut i albsMde . M't.

Kostüme Binsenform , mir Gürtel und farbigem.
Kragen . . . Mk. M«t

Kostüme in 1raun n, weiciien Wollstoffen , .lacl e
mit lla ' lip- id « gtfüt ' e t . . Alk i m

Kostüme in mude 'arbigen Stoffen , prima Vcrar
beituug mit I *a senreck . Alk.

Kostüm -'portkos ' flm in prma Loden . . Mk. Ifgoo
Kostüm Man u. schwarz Kammgarn mit Fa ten-

ja ke nml Glockeurock Mk 28 =S
Kostüm Man nmf schwarz , reinwollene Garbadine

Jacke auf II Ibse de . . . Mb 32 03

Kostüm schwarz n Mai . rciuwoll Kammgarn n
Coteie , Jacke auf tlaloseide . - Mk. m 09

Griisssre Paris © elegante ICostitm © bedeutend zairlckgesetzt

Wintermäntel und Sportjacken
Sportjacken in schwarz we ;ss kariert

mit llulteagürtel . Mk.
53

Sportjacken in braunen , weic en ' Voll-
stoffvii m GüiteRarn tur

Wintermäntel °/4 lang , in nn'defarb
schwer .Wollstoff Mk.

'Intermäntel IEZ2

SchwarzeÜ3ä nie I D cm lang , inreinwoll
K mmgaru -Cheviot Alk. 22 00

Schwarze klonte 130 cm lang , in reinwMl
Tuen uiitöe gefutterMk. 23 02

Frauenmantel 13" cm lang , in
sh wer . doppei-
reili Flanschst 21 CO

Re st bestände in farbigen Mänteln , Irülier '2 >

'k'i2 £O lllld iS £2jetz r Mk

Kostüm ° EHck@
Roslfee in blauem und schwarzem Cheviot , reine Wolle,

weite Form . . Mk.
S85

Rock in reinwollenem Cheviot , schwarz u. marine , Passenform
Mk. e 83

Soortrorli
m

in ganz schweren doppelseitigen
Wollstoffen , l as .senli 'rin . Alk. 9ü

Falt ff 3
in reinwollenem Cheviot,
in schwarz und blau Mk. 12 00

650 Tüll- und Spachtel -Blusen
"ff®Jf« 8̂ R*Hsb■> M in weiss und ePonhein mit Tüll- E/k0

| UslIDlUSClV tatter .Mk . W = Z

Tüllblusen lose Form mit seidenem Kragen
und langen Aerme » . . Alk

?5

lose Form rni» doppeltem Kragen
aus Tnl . und gestrebt . Seile Alk.

Ttiilbfaas mit farhiger Knns ’seide . gestickt,
seid Kra en u Manschetten Mb. 31°

T üilbiusen in fein ., weiss . Tüll , mit Spitzen¬
kragen u. langen Aermeln Mk. 4 30

SpachtelbfluseniaEsi SIS

Zurück gesetzte waeisse ^Jaschblusen
Wfl?"” d Waschkreppblusen Mk. SSE
Weisse Vollebltisen etwas trübe

0

Weisse ^ ©ilelslpsen 6*"8̂ ;»’.,« >no

Weisse Vollcblusen mit schwarzer Stil ke ei
u. weisser Handstickerei 422

Raiiibluseiij Wollblusen undü seiiletrse Blusen
HfilMSblSJSöW in blau,grün,kariert,mit Samtkragen.Alk.2 =
Hausblusen in schwarz weiss kariert , mit langen Aermeln Alk 1

!ä j

Winterblusen in ganz schweren , blau -grün karierten
Stoff .-11 Mk '

| ?elri ^ ©I^S^ ssesrl div . Res 1 b stände , in einfarbigen
Wo lstoffen Alk1

■70

Schwarze Blusen IST: - ” WÜ1422
Schwarze Blusen in reiner Wolle , neue lose ßg j

■WasaForm mit langen Aermeln Alk."

Schwarze Blusen fc*SS~ ir“ lÄI2£2
Seiden - Blusen Sgrössere Parte  in schwaiz and far 'dg

iMMleuteiid ziiriickjicsetzt!

Morgen - Rocke und -Jacken
warm , in Flansehstnff Alk. SIE HEcrgenrScks in prima Flauschstoff , mit Sammet-

besats Alk
150

ifäerfjaoräck©
iu wannen Flau &c stuf en , blau ui d $0
grau . . . . Ali, Elegante warme Morgenröcke

R stbestände
K .mimM:

Rotationsdruck der Brühl 'schen Univ .-Buch- und Steindruckerei R. I-anee . Gießen

V

in grosser Auswahl
gehr preiswert

Grösst © ßiiswah ! in Unterröcken , wie 1 rikot , Wolle und Moire
Weisse Voilckle dar , sehr reich bestickt . Alk. 5 . 50
Farbige setridar in reinwollenem Crepe . Alk £ . 00
PeHüber * äuge , früherer Preis Alk. 38 . 00 . . . jetzt Mk. 8 . 50
Theaterhauhen in Seide und Chiffon . . . Alk. E»00 bis f. r 0

StafcsA«
',1
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des Modewarenlianses

Giessen , Seliersraeg 85

beginnt Dienstag , den SO -nJovembex*
Ich habe trotz der enormen Preissteigerungen folgende Artikel zu hervorragend billigen Preisen anzubieten

und offeriere, so lange Vorrat reicht:

Abschnitte
2 V* Meter buntkarierter Blusenstoff

Binsen -Kleider und Röcke
für 31k.

80
EvEÜUSiG 2 l’Z Meter blau-grün karierter Stoff . . . . fiir 31k. 2

2 /s Meter gestreifter Stoff, Bulgaren-Geschmack für 3lk. 8 —9

OfllS3 2 l’Z Meter reinwollene Stoffe, dunkle Streifen . für 31k. 4 »99

BliJSe 2 Meter doppeltbreit, blau-grün karierter Stoff für 31k. 299

OillS0 2 Meter creme reinwollener Stoff mit seid. Streifen für 31k. !2 = ~

lÜlUSQ 2 Meter doppeltbreit schwerer karierter Winterstoff für Lik.

2 Meter farbig karierten Sammet . . . . für Llk. 3 *1?,9

BlülSO 3 Meter gestreifter Sammet . für Lik.

is ikOCpliC 2 /a  Meter gTau-schwarzgestreift.Stoff, 130cm breit für 31k3 99

IRl © G -sC 4m jl  Meter blan-grllnkar. AVinterstoff, 130 cm breit für 31k. 4 99

Kleid 5 Meter doppdtbreit , Stoff sebwarz-weiss kariert fiir Llk.

l ^ ieid 3 Meter reinwollene Stoffe, Crepe, Satin, Rips . für Llk.

fS Meter reinwollene Stoffe, in braun, marine, oliv, Ci3D
LNsrStziS W bleu, grün . . für Mk W ------

5 Meter reinwollen 110 em breit , Popeline . . für Llk. 1 fü99

Die oben anarebotenen, reinwollenen Kleiderstoffe sind
für diese Preise augenblicklich nicht herzustellen und
ist dieses Angebot als

= her vorrrgend preiswert sas
zu bezeichnen.'

019Eiost lim 4 2 S CP ,130t br: ,t: n “ elierter für Lik.

Kostüm 4 *1*l e:rC™b̂ rel "Tüi,!Tk:15221822
ÜOOk 2 ^ 4 Meter 145 cjn breit, dunkelgrauer Stoff . für Mk. f | £ 9

Bode 2 |l Meter 130 cm breit, reinwollen. Kammgarn lür Mk. IEi —9

Seideustoff -ßfcs.cfsn0tte für Blusen
Ol&flSO4 Meter Crepe de chine,Irnit in marine nndrosa

1 MS © -4 Meter reinseidene Paillette, lila, grün oder blau

i3..1S CS4 Meter reinseidenen Taffet,weiss,lila,grün.
L. .»iU ® 4 Meter reinseideneMessaline,marine,braun,grün

4 Meter reinseidene Messaline, schmale Streifen

13iU «SbO 4 Meter reinseidene Paillette, blan-grfin gestreift

für Mk. 499

für Mk. 522

für Mk. 522

für Mk 6 —

für Mk. 522

©22für Llk.

I Ui S 4 Meter reinseid.Messaline,weiss-schwarz gestreift für Llk. © 99

SSJÜS © 4 Meter reinseid. Paillette, grau-schwarz gestreift für Mk. © 99

4 Meter reinseidene Messaline, blan-grün kariert für Mk. 7 -1.9

4 Meter schwarz, reinseidene Paillette. . . für Mk.522
4 Meter schwarz , reinseidenenen Merveillenx für Llk. © 22

2 Meter schwarz , doppeltbreit, Paillette. . für Mk. 522

Buckskin in prima Ware für Kerren-AnzQge, der Hnxug , SIS Meter, für 83S2
heutiger Preis dieser Ware das Doppelte

Abschnitte fiir Knaben - AnzSIge in Waren von 17* bis 2 Bietern.
Morgenrock - und Morgenjackenstoffe
Prima FlauSCflstoffe 5 170 cm foreit das «Meter Mk.

Orössepe Partie
Abschnitte in Waschstoffen , Wollmusselinen , Stickereistoffen

—

Grösste Auswahl in
schwarzenn.farbigen Kleider -Sammeten 60 bis 100 Zentimeter breit

noch zn alten billigen Freisen
MW

— —
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